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Frankreich und Belgien
Wirtschaftsabkommen zwischen Frankreich und

Belgien
Wtb. Laut „Jndependence Belge" ging gestern

nachmittag die Rede, daß Belgien mit Frankreich
ein Uebereinkommenabzuschließen im Begriffe sei,
wonach Belgien an Frankreich Kohlen - und
Wckre » liefe rungen  abtrete und als Gegenlei¬
stung gewisse finanzielle Vorteile  erlangen
würde

Mmschall Fach über die französisch-belgische Allianz
mz MarschallF o ch erklärte über die franzö¬

sisch-belgische Allianz: „Die Studien schreiten fort.
General Menglisse und ich arbeiten einen technischen
Plan der Allianz aus ." Auf die Frage , ob dieser
Allianz-Vertrag Belgien nicht zu einem bedeutend
längeren Militärdienst verpflichte, antwortete Foch:
„Diejenigen, die dies behaupten, wüßten nichts mehr
als er, er selbst aber wisse nicht, wieviel Zeit man
brauche, um einen Soldaten heranzubilden." Weiter
sagt der Marschall: „Der Rhein ist eine Barriere
gegen ein« Gefahr. Man habe Deutschland
immer am Rhein aufgehalten  oder mau
habe es überhaupt nicht aüfgehalten. Die Maas
könne- nicht verteidigt werden. Dids sei ein
Grund mehr, um die Allianz zu schließen. Die In¬
teressen und die Gefahren beider Völker Mn gemein»
sarn."

Die ganze Welt gegen Belgiens Ersatzansprüche
mz Laut „Nieuwe Rotterdamsche Courant" er¬

klärte der belgische Ministerpräsident Journalisten ge-
Mmber auf die Frage, ob es wahr seit, daß Italien
sich den belgischen Ansprüchen widersetzt hat : „Es
L »icht nur Italien ; cs ist so ungefähr di« ganze
Welt. Aber man muß nicht übertreiben. Wir ste¬
hen erst anr A n f a r g."

E«Aa»i> will die internationale Anleihe nicht
allein garantieren

JPU . Die französische Regierung ist bereits da,
von unterrichtet, daß England nicht  geneigt ist.

internationale Anleihe an Deutschland aus der die
Entschädigungen für die Alliierten gedeckt werden
sollen, allein  zu garantieren . Nach englischer Auf-
fafsung ist die jetzige amerikanische  Regierung
nicht zu bewegen , sich an dieser Anleihe
mit einer Garantiedeckung zu beteili¬
gen.  Der .Konferenz sollen nun andere Vorschläge
genmcht werden, worunter sich auch eine Aufschiebung
der Angelegenheitenbefindet, da man bis nach
den amerikanischen Wahlen  warten will.
Lloyd George hat di« Absicht, falls kein anderer Aus¬
weg bleibt, Millerand zu einer weiteren Aufschiebung
?u bewegen.

England für die Anrechnung des abgelieferien S
Trials auf die Entschädigungssumme.

. mi-  Wie Perünax meldet, hat die englische
geerung dem Wiedergutmachungsausschuß währ
der Tagung in Brüssel eine Note überreicht, in
vorgeschlagen wird, das von Deutschland geltes
Schiffs-̂ und Ekjenbahnmaterial nach den h e u t i
Tagespreisen  zu berechnen und nicht nach i

^er tm  Augenblick des Waffenstillstandes m
gebend war. Pertinax meint, das verwinde

der Schiffe , die England
halten habe, vergrößere  aber den Wert i
gelieferten Cisenbahnmaterials i
Frankreich  zum größten Teile erhalten habe.

ö

-

Wirtfchsftliches
Entschädigung für an Maul- und Klauenseuche

gefallenes Bich
— Berlin. Auf eine Anfrage Zörgiebel in de,

preußischen Landesversammlung antwortete de,
Mnanzminister mit nachfolgenden Fesfftellungen: Es
tvifft bedauerlicherweise zu, daß die Maul - und
Klauenseuche im Rheinland, zum Teil auch schon in
andern Gebietsteilen, eine große Verbreitung erlangt
hat, und daß sie stellenweise in bösartiger Form auf-
tritt und Verluste an Vieh verursacht. Bon den ge¬
setzlichen Schutzmaßregeln wird Gebrauch gemacht, so¬
weit sie gegenwärtig durchführbar erscheinen. Dane¬
ben wird versucht, die Viehverluste auf ein möglichst
geringes Maß zurückzuführen. Es ist durch das auf
der Insel Riems bei Greifswald hergestellte Löffler-
schö Maul- und Klauenseuchenserum mehrfach gelun¬
gen, die Verluste zum Stillstand zu bringen. Mittel
zur Erstattung des Schadens stehen der Landwirt¬
schaftlichen Verwaltung nicht zur Verfügung. Durch
Paragraph 23 des preußischen Ausführungsgesetzes
zu», Buhstnchengesctz sind jedoch die Provinzialver-
bände in die Lage versetzt, Entschädigung zu zahlen.
Der Provinzialverband für die Rheinprovinz macht
von dieser Möglichkeit insofern Gebrauch, als er nach
sckner Viehstuchenentschädigungssatzung für mehr als
drei Monate alte Rinder, die an Maul - und Klauen-
^ilche gefallen sind, Entschädigung gewährt . Eine

Ausdehnung dieser Vorschrift aus andere Tierarten ist
angeregt.

Sa erst W »M in 6p
Srweiternng des ursprünglichen Programms

Die Ankunft der deutschen Abordnungi« Spaa
§ Böllerschüsse krachten über dem Talkessel von

Spaa . In den Straßen wogt eine lebhaft und fest¬
lich erregte Menge. Vor den, Badhaus staut sich die
Bevölkerung und betrachtet sich neugierig die vielen
fremdartigen Besucher. Auch die deutsche Abordnung
ist gestern nachmittag 3 Uhr hier eingetrofien. In
kurzgefaßter höflicher Rede begrüßte der Generalse¬
kretär der Konferenz, Jacquemin , den Reichskanzler
und die Minister. Durch die dichtgedrängte Zuschauer¬
menge entführten rasch die Automobile ohne jeden
besonderen Zwischenfall den Reichskanzler Fehren-
bach nach der ziemlich enffernt liegenden Villa des
Orviers.

Der unbestreitbar, schlechte Wille Deutschlands
WTB Der Scmderbemchterstatter der Agence Ha-

Vas meldet: „In der zweiten Plenarsitzung gestern
nachmittag nahm die Konferenz Kenntnis von den
Berichten der Sachverständigenüber die Nichtausfüh¬
rung der militärischen Klauseln und der Bestimmun¬
gen über die See - und Luftschifsahrt.  Es
wurde beschlossen, daß die deutsche Regierung diese
„unbestreitbar auf schlechtem Willen"  beru¬
hende Nichtausführung der zugegebenermaßenauch
materielle Schwierigkeiten entgegengestandcnhätten,
vorzuhalten. Einstimmige Billigung ohne die gering¬
sten Schwierigkeiten fand das Dokument, d<w Lloyd
George im Namen der Alliierten bei der ersten
Sitzung der Konfererq in Spaa den deutschen Dele¬
gierten Vorlagen wird. Gleichzeitig tverden die
Deutschen aufgefordert werden, auf die in Boulogne
angenommenen drei alliierten Noten zu antworten.
Der £ berste Rat stellte alsdann die

Tagesordnung für die Konferenz in Spaa fest.
Diese wird der Reihenfolge nach sich mit folgenden
Punkten beschäftigen: Entwaffnung , Wieder¬
gutmachung , Polen.  Schließlich werden die
Alliierten, wenn sie zu einer vorläufigen Einigung
gelangt sind, aufs neue über die Frage der S chu l»
d i gen verhandeln. Was die Art des Be,Handelns
anbelangt, so wurde bestimmt, dnß die Alliierten keine
getrennten Vorschläge machen, sondern an die
deutschen Vertreter Fragen  stellen werden,
und sich vorläufig dahin geeinigt haben, daß ein
einziger Redner bezeichnet>vird. Nach jeder Frage
können die D e u t s che n ihre Ansicht zum Ansdruck
bringen, und es ist ihnen jede wünschenswerteB e -
w e g u n g s f r eih eit gegeben. Außerdem werden
die Alliierten von den Deutschen ge»
trennt unter  sich zusammentreten und zwar vor
nnd nach jeder Sitzung, um die Fühlung zu behalten.
Es ist waihrscheiülich, daß sie sich von neuem über die
Frage der Verteilung der Kolonialmandate,
die o t to m a n i s che Frage, die militärische Lage in
Polen  und die Verwaltung von Danzig unterhalten
müssen."

Die Dauer der Konferenz von Spaa nur ans vier
Tage berechnet

TPU In diplomatischen Kreisen wird unserem
Korrespondenten erklärt, daß die Konferenz in Spaa
nicht zu längeren Beratungen dienen soll, da bis
jetzt nur vier Tage vorgesehen sind Der einzige
Zweck der Zusammenkunft sei, der deutschen Dele¬
gation die Forderungen der Alliierten persönlich zu
überreichen und verschiedene Auskünfte zu erhalten
über die Art, wie Deutschland den Verpflichtungen
nachkvmnwnsoll. DieHauptantwort werde
aber in Spaa nicht erwartet;  denn es sei
anzunchmen, daß die deutsche Delegation erklären
werde, zunächst in Berlin  über die Forderun¬
gen verhandeln zu müssen und dann die Antwort
zu übersenden. Ob für die Antwort eine neue
F r i st bestimmt wird, hängt ganz von den Erklä¬
rungen Deutschlands ab, ob es die Forderungen so¬
fort annimmt oder ablehnt. Im letzteren Falle habe
der Oberste Rat eine kurze Frist für erforderlich ge¬
halten.

Verteilung der Entschädigungssumme
WTB Die Konferenz der Minister Frankreichs,

Englands und Italiens , der nach Schluß des bel¬
gischen Ministerrats auch noch die belgischen Vertrc»
ter beiwohnten, dauerte von heute vormittag 11 Ilhr
bis 14.2 Uhr Sie beschäftigte sich neuerdings mit der
Frage der Verteilung der deutschen Wiedergutma¬

chungen. Es wurde ein Mkommen auf folgender
Grundlage erzielt: Frankreich wird 52, England 22,
Italien 10, Belgien , 8, Serbien 5 Prozent erhalten
der Rest gelangt an die übrigen Mächte, Rumänien,
Portugal und Japan zur Verteilung. Italien soll
überdies Kompensationen wirtschaftlicher und finan-
zjieller Natur erahlten . Um 3,30 Uhr wurden die
Verhandlungen wieder ausgenommen. Es haben sich
daran lediglich die alliierten Minister mit je einem
Sekretär beteiligt. Es wurden die Berichte der
Militär - rntb Luftsch-iffghrts-Sachverständigen über
die Verletzungen des Friedensvertrages von Ver¬
sailles entgegengenommen. Der Oberste Rat wird
sich heute nachmittag über die Taktik auf der
Konferenz von Spaa  entscheiden, damit eine
einheitliche diplomatischeFront der Alliierten gewahrt
bleibt. Auf Anfrage hat der Präsident der Wieder-
gutmachungskommission Dubais erklärt, daß nach
seiner Meinung keine Diskuffion mit den Deutschen
stattfinden würde, sondern daß diese nur Vorschläge
einzubringen hätten . Die deuffchen Anerbieten seien
bisher durchaus unbefriedigend gewesen. Tubois"
erklärte, daß die Konferenz, die über die bolschewi¬
stischen Erfolge gegen Polen beunruhigende Nachrich¬
ten erhalten hat , sich mit der militätischen Lage des
neuen Staates beschäftigen werde. An die Marschälle
Foch und Wilson wurden in diesem Sinne Anfragen
gerichtet.

Das Recht der frei en Meinungsäußerung
WTB Lloyd George  erklärte gestern abend

daß die Deutschen über den Versailler Vertrag
nicht diskutieren, sondern nur ihre Meinung
äußern  dürfen über die Maßregeln zur Ausfüh-
ung dieses Vertrages . Bezüglich der Wiedergutma¬
chung drückte er sein Vertrauen aus, da es zu einer
C ' gung kommen werde: „Wir haben alle den
b. sten Willen sagte er. Es ist nur ein Land, das
b zahlt, nnd es sind viele, die Erlangen wollen: und
es sich begreiflich, daß es einige Schwierigkeiten gibt,
eine Einigung zu erzielen."

Auf die Frage , ob es richtig sei, daß die Eng¬
länder  die Absicht hätten , ihren Anteil zu¬
gunsten Belgiens  herabzusetzen, erklärte Llovd
George, daß dies tatsächlich der Fall sei. England
habe eingewilligt daß sein Anteil etwas herabgemm-
devt werde. Bezüglich der im Gange befindlichen
Verhandlungen über das Militärbündnis  zwi¬
schen Frankreich und Belgien unter eventueller Teil¬
nahme Englands sagte Lloyd George, daß von dieser
Frage augenblicklich noch keine Rede sei.

Englische Pressestimmen über Spaa
° „Dasly News " schreibt: „Wenn die Deut¬

schen verständig sind werden sie sich in Spaa bemühen
darzulegen, wieviel und . nicht wie wenig sie tun
können. Wenn die Konferenz in Spaa fehl-
schlägt , so ist es fiir die Alliierte  n ein U ri¬
tzl ü ck für die D e u t s che n aber noch weit schlim¬
mer ." „Daily Chrvnile " schreibt: „Frankreich hat
ich in sympathischer Weise bereit erklärt, durch Be¬

teiligung an der Konferenz in Spa «! und durch Ent¬
endung des Botschafters nach Berlin , seine Rück-
ichtn ahme auf Deutschland  darzutun. Wenn

Deutschland seine ihm obliegenden Schulden bezah¬
len will, wird Frankreich ihm bei der Durchführung
einer Aufgaben helfen. England verpflichtete sich

unter Berücksichtigung seines freundschaftlichen Ein¬
verständnisses dazu, sich an den Zwangsmaß¬
nahmen  gegen Deutschland zu beteiligen, falls die-
es keine Beweise fiir seinen guten Willen erbringen

sollte."
- — --»«mwriwn  i ii.ijMMju» q]iui-«»»-fr/fi mriwrjuw —-

Letzte Nachrichte«
Vertagung des Reichstags

X Berlin,  6. Juli. (Drahtbericht). Wie der
„Vorwärts" erfährt, ist das Programm der Ver¬
handlungen in Spaa  derart erweitert worden, daß
sich die Abreise weiterer Minister nach dem Kon-
serenzort notwendig macht. Da die Abwesenheitder
allernieisten Regierungsvertreter eine Beiterbcratnng
des Reichstags uninöglich nmcht, wird derRcichStag
sich voraussichtlich vertagen.

Mmm  vs « Sage
Die Rhcinsperre ist für den größten Tell der

Güter vom S. Juli an aufgehoben. Insbesondere
kann Wein wieder vom 5. Juli an vom besetzten mS
unbesetzte Gebiet verladen werden.

Kapps schwedischer Ruhesitz. Das Stockholm«r
Sozialistenblatt „Politiken" hat den jetzigen Aufent¬
haltsort Dr . Ltapps ausfindig gemacht und benchtet
darüber: Dr . Kapp hat sich, wie er angibt , zu
„wissenschaftlichen Arbeiten" (denn jede politische Be-
tättgung würde zur Ausweisung führen) nach dem ab¬
gelegenen stillen Städtchen Strängnäs , nicht allzu¬
weit von der schwedischen Hauptstadt zurückgezogen.
Der Berichterstatter hat festgestellt, daß „seiner ge¬
waltigen Körperlichkeit sowhl der schwedische Punsch
als die fetten Produkte der schwedischen Landwirt¬
schaft ersichtlich gut bekommen." Auf eine Frage nach
seinem Befinden antwortete er mit seiner dröhnen¬
den Stimme „Uttnärkt , utmärkt !" (Ausgezeichnet!),
denn er hat sich neben anderem Guten , was das
Land zu bieten hat, auch schon ein gut Teil der
Landessprache angeeignet. (Und das deuffche Volk?)

Die polnische Bedrängnis. Die Bolschewiken ver¬
künden neue große Erfolge in Polen . Die Rot«
Armee steht fünf Kilometer vorKowno.  Es be¬
stätigt sich, daß die Konferenz alarmierende Nach¬
richten über die Fortschritte der Bolsche¬
wiken  gegen Polen erhalten hat. Me Marschälle
Foch und Wilson  sind beauftragt worden, die
militärische Lage zu untersuchen.

StAstand der griechischen Offensive. Der Lyoner
Nouvellifte meldet aus Paris , daß die griechische
Offensive völlig zum Stehen  gekommen ist.

Türkisch-russische Offensive. Verhandlungen sind
zwischen Kemal Pascha und der Sowjetregisrung ein-
gelcitet worden. Die Moskauer Regierung hat die
Entsendung von Truppen zur Verstärkung dev
Armee Kemal Paschas  zugesagt . Man er¬
wartet im kurzen eine türkisch - russische Of¬
fensive  gegen die alliierten Heere in Kleinasien.

Die Reichspräsidentenwahl verschoben?
X Berlin,  6 . Juli . (Drahtbericht). Die

„Germania" erfährt, daß die Frage der Präsidenten¬
wahl noch keineswegs spruchreif sei. Der Wunsch der
Reichsregierung sowohl wie des Reichstages ghe da¬
hin, daß Reichspräsident Ebert bis auf weite¬
res  sein Amt beibehalte. Es sei anzunehmen, daß
er diesem Wunsche willfahren werde.

Die erste GitzutzIK irrS$jnst
Die erste Begegnung

TU. Spaa,  5 . Juli . (Drahtbericht ). An der
ersten Besprechung heute vormittag 11 Uhr im Schloß
de la Freineuse nahmen teil : Von belgischer Seite
Ministerpräsident de la Croix, der Minister des
Aeußern Hymans und der Minister des Innern
Jaspar; von englischer Seite : Premierminister Lloyd
George,  Staatssekretär des Aeußern Lloyd Cur-
zo n und Sir L. Worthingion Evans;  von fran¬
zösischer Seite: Ministerpräsident M i l l e r a « d, Fi¬
nanzminister Marsal und der Minister der öffentlichen
Arbeiten Le Trocqucr; von italienischer Seite: der
Minister des Aeußern Graf Sforza und Bertolini;
von japanischer Seite : der Botschafter in London,
GrafChinda;

von deutscher Seite:  Reichskanzler Feh¬
re  n ba ch, der Minister des Aeußern Dr. Simons
und der Finanzminister Dr. W i r t h.

Sofort nach Eintreffen der deutschen Abordnung,
!>enen an der linken Seite des in Hufeisenform aufge-
gestellten Tisches Plätze neben den Japanern bereit¬
gestellt waren, tnurde ohne formelle Begrüßung in die
Verhandlung cingctreten und zu ' die Tages¬
ordnung  festgesetzt, die die folgenden Punkte um»
assen soll: Durchführung der militärischen Bestim¬

mungen des Friedensvertrages, die Frage der Wieder¬
gutmachungen, die Kohlenfrage, die Frage der Durch-
ührung der Bestrafung der sogenannten „Kriegsver¬

brecher", dir Danzigcr Frage.
Reichskanzler Fchrenbach  erklärte hierauf,

nachdem er seiner Genugtuung über das Zustande¬
kommen gegen'eitiger Verhandlungen Ausdruck gege¬
ben hatiê daß es der feste Wille der deutschen Abord¬
nung und des ganzen deutschen Volkes sei, die Frie»
densbedingungcn loyal durchzuführen. Zur Behand¬
lung der militärischen Frage würde allerdings die
Anwesenheit des Reich sw ehrmini  st ers  und
des Generalsv. S e c cki notwendig sein, die, als man
gestern von der bevorstehendenErörterung der mili¬
tärischen Fragen erfahren habe, sofort dringend herbei-
gebeten worden seien, aber nicht vor morgen nach¬
mittag eintrcsfen konnten. Die Konferenz beschloßt
die Ankunst dieser Herren abznwarten.



Anf eine Frage des Rechskanzlcrs, ob vielleicht
zu der Besprechung der B e st r a f u n g die Anwesen¬
heit des deutschenI u st i z m i n i st ers erwünscht sei,
wurde milgeleilt, daß sie dringend erwünscht sei. Es
würden übrigens auch der englische Lordkanzler und
der französische Justizminister erscheinen. Nachdem
ReichskanzlerFehrenbach darauf aufmerksam gemacht
hatte, daß der deutsche Justizminister gleichzeitig Vize¬
kanzler sei, «nd, da der Reichstag jetzt tage, die gleich¬
zeitige längere Abwesenheit des Reichskanzlersu. des
Vizekanzlers zu Unzuträglichkeitenführen würde, be¬
schloß die Konferenz, die Frage der Bestrafungen am
Tonners ag zu besprechen.

Die Konferenz vertagte sich hierauf.
Der erste Eindruck nicht « « günstig
X Paris,  6. Juli. (Drahtbericht). Der Son¬

derberichterstatterdes „Temps" sagte nach Beendigung
der ersten Sitzung: „D e r e r st e E n d r u ck ist nicht
schlecht, obwohl es klar ist, daß die Deutschen
Zeit zu gewinnen suchen. Man -habe das Gefühl, daß
die Deutschen zu begreifen scheinen, daß sie etwas
Svesentliches für die Wiederaufrichtung nur unter¬
nehmen könnten mit Unterstützung der Alliierten. Die
Alliierten hätten jedoch kein Vertrauen in die Deut¬
schen hinsichtlich der Ausführung des Friedensver¬
trages. Die deut'che Tätigkeit müsse aus allen Ge¬
bieten streng überwacht werden Das scheinen die
Dispositionen zu sein, mit denen die großen Debatten
beginnen."

Ein neues Mandat der Deutsche«
Volkspartei

X Berlin,  6 . Juli. (Drahtbericht). In
T o l z i n, wo am 6. Juni die Reichstagswahl durch
Kommunisten gestört wurde, fand am Sonntag die
Nachwahl statt. Es erhielten dir Mehrheitssozialisten
163, die Drutschnationale Volkspcrrtei 900, die
Deutsche Volkspartei 593, die Kommunisten 43, die
Unabhängigen 0 Stimmen . Infolge dieses Wahl¬
ergebnisses erhält die Deutsche Volkspartei ein drittes
pommrrschs Mandat.

Streik wegen Lohnforderungen
X Königsberg,  6 . Juli. (Drahtbericht).)

Nachdem der ostprenßi'che Arbeitgeberverband den
von der Arbeiterschaft angenommenen Schiedsspruch
des Schlichtungsausschusses, der der Arbeiterschaft
einen Teuerungszuschlag von 40 bis 70 Pfennigen
für die Stunde zu dem geltenden Tarifsatz zuspricht,
abgelehnt hat, beschlossen gestern die Vertrauens¬
männer nnd die unter den Schiedsspruckfallenden
Gewerkschaften, von heute früh an in den Streik zu
treten. Die übrigen Verbände beschlossen den Sym¬
pathiestreik.

Die Aalandsfrage
X Amsterdam, 6. Juli. (Drahtbericht). Die

„Times" meldet aus Stockholm, daß Ministerpräsident
Branting als Vertreter Schwedens zur Besprechung
der Aalandsfrage nach London reisen werde

Japan und Deutschland
X Amsterdam, 6. Juli (Drahtbericht). Aus

Tokio  wird gemeldet: Die deut'che Botschaft und
die Konsulatsgebände sind von Japan wieder an
Deutschland zurückgegeben worden. Die diplomati¬
schen Beziehungen zwischen den beiden Ländern sind
wiederhergestcllt.

UtztzK  Stadt und Krebs
Lahnftein, 6. Juli 1920.

—• Eine Stadtv rordnetenfitzung,
welche eins PreisprüfungskommMvu aufstellen soll,
findet heute abend 6 Uhr in Oberlahnstein statt.

—. Grenzspende.  Herr Lehrer A l P s a m-
nrelte in der Schule zu Oberlahnstein 50 Mark für
die Grenzspende.

* . Ein drei st er Raubanfall.  Bei dem
Bericht über den Angriff auf ein junges Mädchen
ist unserem Gewährsmann insofern ein sehr bedauer¬
licher Irrtum unterlaufen, als es sich lediglich um
einen Raubanfall gehandelt hat.

Der Sonne entgegen
Roman von Magda Trott.

16) Fortsetzung.
Immer heftiger wurde das Verlangen in ihm,

den Blick seines Gegenübers zu sich zu zwingen.
Seine Augen bohrten sich fest in dieses Duldergesicht,
sein Blut strebte zn ihr hin. Er hatte nur den einen
Gedanken: schau mich an. Da war es, als fühle
Leonore die zwingende Gewalt des befehlenden Blik-
kes. In flüchtigem Schweifen sah sie Dannenberg
an , aber ihr Blick hastete nicht weiter, er sog sich
fest. Der Maler bemerkte, wie sich die alabasterweiße
Haut ganz langsam rosa anhauchte, wie das Wesen¬
lose ihres Auges immer mehr schwand, et sah das
leise, unmerkliche Zucken um die Lippen. Da stieg
es auch ihm glühend in die Schläfen. Ein Bild aus
der letzten Münchener Ausstellung siel ihm ein.
„Sehnsucht hatte es der Künstler getauft. Wie
ähnelte sich der Gesichtsausdruck der beiden Frauen!
und nun war's chni klar Sein Gegenüber krankte
an Sehnsucht nach lachendem, fröhlichem Leben. Hier
in dieser eist.gen Atmosphäre konnte Leonore Lanzer
nicht gedeihen. Und der Gatte? War er geschaffen,
dieser Frau das Glück zu geben?

Dannenbergs Augen wandten sich jenem zu. Nein,
das war kein Mann für ein sich in Jugendleiden¬
schaft verzehrendes Weib. Hinter dieser hohen Män¬
nerstirn kreisten keine wilden, verlangenden Gedanken,
eine abgetönte, abgeklärte Ruhe lag über der ganzen
Erscheinung. In dieser Brust hämmerte kein heißes
Herz, brannte kein Funke, den die ausbrechende Lei¬
denschaft zur Flamme fachte. Der Weg dieses Man-
nes hatte nie durch heißen Wüstensand geführt, der
hatte die wilden Gewalten des Lebens nicht kennen
gelernt. Nein, das war kein Weib für .Helmut Lan¬
zer; wie konnte er diese Frau verstehen Das waren
Auge», die die Sonne in blendender Pracht geschaut

—Telefon - Kündigung.  Der ab 1.
Juli stark erhöhte Preis für die' Telefonanschlüsse hat
auch bei unserem Telefonamt bewirkt, daß eine Zahl
Abonnements chre Anschlüsse aufgegeben haben und
zwar zwanzig Teilnehmer.

—er. Ueber das Christentum der Tat
nnd das Christentum des Wortes sprach am Samstag
abend im überfüllten Germaniasaal der ehemalige
Missionar Fritz aus Sinzig . Trotzdem er sein
Thema in die Worte gekleidet hatte: „Warum ich
Sozialdemokrat wurde," waren Mitglieder aus allen
Teilen der Bevölkerung und aus allen Parteien
vertreten. Biele waren wohl auch gekommen,
weil in der Stadt das Gerücht umlief, daß die Ver¬
sammlung einen Generalstnrm auf die Oberlahnstei¬
ner Geschäfte befchließen würde. Davon war jedoch
kcs.ne Rede, die Versammlung verlief in größter Ruhe
nnd Ordnung . Viele mögen deshalb enttäuscht ge¬
wesen sein, besonders als sie wahrnehmen mußten,
daß Herr Fritz keine „Enchüllungen", wie er¬

wartet, machte. Er führte u. a. aus : „Mein Vater
war katholisch, meine Mutter evangelisch. Anläßlich
eines schweren Eisenbahnunglückswurd mein Vater
lebensgefährlichverletztu. starb an der Verwundung.
Auf seinem Krankenlager wurde er von katholischen
Geistlichen aufopfernd gepflegt. Durch evangelische
Gcistttche beeinflußt, irrt ich in eine lutherische
Missionsanstalt ein, um mich zum Missionar aus¬
bilden zu lassen. Da ich den starren Dogmenglauben
nicht anerkennen konnte und mir keine evangelische
Freiheit zugebilligt wurde, trat ich aus und mußte
mich einem bürgerlichen Beruf zuwenden. Da lernte
ich denn das Leben mit anderen Augen anschauen,
wie man es in der Missionsanstalt oder in der
Schule zu sehen bekommt; es stand mit den Ideen
des Christentums im schärfsten Widerspruch. Ich
hatte gefunden, daß unser Wirtschaftssystem tatsächlich
nicht als das eines christlichen Staates bezeichnet
werden kann. Es war dem Einzelnen gar nicht mög¬
lich ohne Protektion, ohne Kapital sich hochzuarbei¬
ten. Die meisten, die sich heute noch Christen nen¬
nen, sind es nicht mehr, weil sie nicht das Christen¬
tum der Tat in sich haben. Wenn überall das
fünfte Gebot befolgt worden wäre, dann hätte es
keinen Krieg gegeben, dann hätte man nicht des
Mammons wegen Millionen von Menschen hinge¬
mordet, dann hätte man die vernichteten Werte alle
anlegen können, um geistige Werte zu schaffen. Was
tun denn heute die Kriegsgewinnler und Kriegs¬
wucherer? Sie gehen hin und kaufen ein Stück
Land nach dem andern an und rauben dem deutfchen
Volk das Vaterland, das es in den Jahren des
Krieges mit seinem Blut verteidigen mußte. Wo
bleibt heute das Christentum, wo wir betteln müssen
um billige Lebensmittel? Die Vertreter dieses
Christentums haben es in 2 000 Jahren nicht fertig
gebracht, den Krieg aus der Welt zu schaffen; wie
will man da von einer jungen Parrc : verlangen,
die nicht Gegner des Christentums ist sondern nur
Gegner derjenigen, die die Religion zu politischen
Machtzwecken ausnützen, von einer jungen Partei,
die nur vorübergehend zur Macht gelangt ist, daß sie
Leute erziehen soll, die nur Idealisten sein sollen.
Die besitzenden Klassen wären in der Lage Jdeal-
menschen hevanzubilden; doch gerade in diesen Krei¬
sen fragt niemand etwas nach wahrer Ethik. Es
kann heute einer ein moralischer Lump sein, wenn
er nur Geld hat, dann ist er alles. Heute heißt es,
praktisches  Christentum zu treiben. Es ist höch¬
ste Zeit, daß wir Umkehr und Einkehr halten, mehr
Pflichtgfühl, mehr Nächstenliebe beweisen und beden¬
ken, daß es heidnisch und nicht christlich ist, Lebens¬
mittel zurückzuhalten oder zu verkaufen. Die Welt¬
geschichte ist das Weltgericht, und eine derarttge
Handlungsweise wird auch im Lause der Zeit ein
Weltgericht über diese christlichen Heiden bringen. Wir
wollen alles auf parlamentarischem, auf gesetzmäßi¬
gem Wege erreichen und verurteilen den Weg der
Gewalt, den «einige Volksgenossen in ihrer Verblen¬
dung gerade in den letzten Tagen wieder gegangen
sind, wenn wir auch deren Motive und ihre Erre¬
gung verstehen. Redner schließt mit einem Ausruf
znm Eintritt in die sozialdemokratische Partei . Nach
ihm sprach Parteisekretär Iasm und  über die
Lage. Er rechtfertigte die Haltung der soz. Fraktion
in der Frage der Teilnahme an der Regierung, und
kritisierte den Mahlgang am 6. Juni . Die meisten
hätten nicht gewußt, worum es sich am 6. Juni ge¬
handelt hätte und hätten nur aus Unzufriedenheit
ihrer alten Partei den Rücken gekehrt. Eine Betei¬
ligung an der Regierung wäre nur mit den Unab¬
hängigen zusammen möglich gewesen. In der an¬
schließenden Diskussion sprachen von den Geschäfts¬
leuten die Herren Keßler und Luleh, ein Amerikaner !

hatten, aber die Sonne war Wohl längst versunken,
nur die Sehnsucht nach dem leuchtenden Ball blieb
zurück.

Dannenberg drängte es, zu Leonore zn sprechen,
aber da es an der Tafel sehr schweigsam zuging, ver¬
schob er die Gelegenheit. Er wollte nicht wieder die
allgemeine!Aufmerksamkeit auf sich lenken. Er sehnte
den Augenblick herbei, Leonore sprechen zu können.
Aus ihrem Munde wollte er erfahren, ob seine Ver¬
mutungen richtig waren, ob diese seltsame Frau wirk¬
lich litt . Wenige Worte würden ihm künden, wie
es in ihrem Innersten aussah. *

Wieder begegneten sich die Blicke beider. Mt
einer leichten Verbeugung erhob er sein Weinglas
und grüßte sie mtt den Augen. Da senkte sie das
Haupt, und so sehr sich Dannenberg auch bemühte,
es gelang ihm nicht mehr, während der Tafel auch
nur einen ihrer Blicke zu erhaschen.

Lutz atmete wie bestell auf, als sich die Kommer-
zienrcittn erhob und man wieder hinüber in den
Salon schritt. Lanzer ließ ftir die Herren kn Rauch¬
salon öffnen, aber Dannenberg Web bei den Damen.
Er ivar nicht der einzige; verschiedene der Anwesen¬
den zogen es vor, die angebotenen Zigarren abzu¬
lehnen und kn Damen Gesellschaft zu leisten.

Sehr rasch bildeten sich kleine Gruppen , und Lutz
wußte es so cinzurichten, daß er in Leonores Nähe
kam. Leider war er nicht allein mit ihr in der klei¬
nen Nische, denn an dem Ecktischchen hatte auchdie
älteste Lanzersche Tochter Angelika mit einem der
Abteilungschefs Platz genommen. Da. sich die Unter¬
haltung kr beiden bald sehr interessiert um Papa¬
geienzucht drehte, wandte sich kr Maler , ohne daß es
cmffiel, au Leonore.

„Sind gnädige Frau auch eine Liebhaberin exo¬
tischer Tiere?"

Die Angeredete fuhr ein wenig zusammen. Sie
hatte in ihren: müden Sinnen gar nicht bemerkt,
daß Dannenberg sich in ihrer Nähe befand.

aus Coblenz (Mtgkied der U. S . P . D.) und Stadtv.
L a v e t h Er führte aus : Im Namen der sozial-
kmokvattschcn Partei , der die Neigung zu einem
Sturm auf die Lebensmittelgeschäfteuntergeschoben
wird, muß ich energisch Protest einlegen gegen der¬
artige Gerüchte. Wir sind diejenigen, die vom Tage
der Revolutton an vermittelnd in unseren ikei,en
gewirkt haben, die in den Tagen der Revolutton ver-
mliekn haben, daß die Fensterscheiben geklirrt hoben
nnd sollen heute diejenigen sein, die einen Auftuhr
Hervorrufen wollen. Dies müsien wir well von uns
weifen. Die Artikel steigen immer noch dauernd im
Preis . Oberlahnsteiner Bürger schleppen das Obst
nach auswärts , während für unsere Familien und
Kinder der Preis hier so hoch ist, daß man ihnen
nichts kaufen kann. Mit einem Abbau der Preise
im Einvernehmen mit den Geschäftsleuten sind wir
einverstanden. Die Geschäftsleuteerklärten mir , daß
sie sehr wohl noch mit kn Preisen heruntergehen
könnten. Redner schlägt dann die Bildung einer
Kommisiion vor. Folgende Resolutton wurde ein-
sttmmig angenommen:

„Die heute im Germaniasaal zu Oberlahnftein
stattgefundene, überaus stark besuchte Volksversamm¬
lung protestiert ganz entschieden gegen die Verhält¬
nisse auf dem Lebensmittelmarkt  und kn
Handel mit den übrigen Bedarfsartikeln. Me bisher
in Deutschland in diesem Zusammenhänge stattge¬
fundenen Ausschreitungen, lassen die ernstesten Be¬
fürchtungen entstehen. Die Versammlung protestteri
Weller entschieden gegen die Bestrebungen gewisser
Kreise, auf völlige Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft,  hauptsächlich ftir Kartoffeln, Getreide,
Fleisch, Milch usw. Infolge des übergroßen Man¬
gels an diesen Artikeln würde durch die stärke Nach¬
frage eine derartige Preiserhöhung stattfinden, daß
niemand mehr in der Lage wäre dieselben zu kaufen,
denn dieses schließt einen ungerechtfertigten Profit,,
verbunden mit schmutzigem Wucher ein, der nicht
mehr geduldet werden darf. In diesem Profit und
Wucher sehen wir die schwerste Schädigung der Kon¬
sumenten und ernsten Anlaß zu Unruhen, was
schließlich den Untergang unseres schwergeprüften Va¬
terlandes herbeigeführen würde. Die Versammlung
forkrt deshalb:

1.) Von allen Behörden  strengste Durch¬
führung aller geltenden Gesetz« und Verordnungen
für Lebensmittelerzeugungnnd Verteilung.

2.) Erwarten wir von km reellen und gewissen¬
haften Erzeuger  und dun Großhandel , daß sie
teilnehmen am Kampfe gegen Wucher nnd Ketten¬
handel.

3.) Fordern wir die K o n s u m e n t e n zu ener¬
gischer Selbsthilfe auf, durch Verweigerung der Zah¬
lung von Wucherpreisen und rücksichtslose Anzeige
von derartigen Fällen.

4.) Fordern tiwvt on der Stadtver • (tun
di« sofortige Anertnennung der heute gewählten
Preisprüfungsk o m m i ss i o n und Ausstattung mit
den erforderlichen Befugnissen. Die Versammlung
fordert von den beteiligten Behörden rücksichtlos
einzngreifen. Arbeiter und Beamte stehen bereits
vor dem völligen wirtschaftlichen Zusammenbruchnnd
das größte Durcheinander kann eintreten, wenn nicht
mit Erfolg an den Preisabbau gegangen wird.

5.) Förden, wir von der Stadtverwaltung , die
bisher befolgte Verschleppungspolllikbetreffs Besei¬
tigung des W o h n u n g s elendes, das jeder sittlichen
und moralischen Art Hohn spricht, abzustellen und um
die Stadt vor dem finanziellen Ruin zu bewahren,
die Zwangsrationierung vorzunehmen.

6.) Die Versammlung erwartet, daß die Behörden
sich des Ernstes der Lage bewußt sind und dement¬
sprechend chre Maßregeln ergreifen. Die hier anwe¬
senden Führer kr freien Gewerkschaften, lehnen bei
einer ablehnenden Haltung kr Behörden bezw.
Stadtverwaltung unseren Forderungen gegenüber
jede Verantwortung  ab."

—Abschiedsfeier.  Am Samstag abend
veranstalteten 'die Postbeamten von Niederlahnstein
zu Ehren ihres aus dem Dienste scheidenden langjäh¬
rigen Postmeisters, Herrn Postrat W i m m e r s eine
Abschiedsfeier. Herr Obcrpoststkretär Reichert  ge¬
dachte in seiner Festrede der vielen Verdienste ks Be-
anllen, besonders während dr zwölf Jahre , in knen
er das Postamt Niederlahnstein leitete. Herr Posttat
Wimmers  sprach in seiner Gegenrede für die
Tüchtigkeit und Willigkell der chm unterstellt ge¬
wesenen Beamten seinen Dank aus . Liedervorträge
und in „gemütliches Zusammensein" beschlossen die
Feier.

X Eine übl e Sitte  scheint jetzt wie in so
vielen anderen Städten auch in Lahnstein einreisen zu

Mit weicher, leiser Sttmme Hub sie an : „Nicht
im geringsten. Das aufdringliche Geschrei jener
Vögel störte mich sogar anfangs ungemein. Aber man
gewöhnt sich daran . Zudem sind mein Schwager und
meine Schwägerin für Papageien sehr eingenommen.
So höre ich den Lärm täglich mit an, vyue etwas
daran ändern zu können."

Ein armes scheues Vögelchen ist das, schoß es
dem Maler durch den Kopf. Sie hat anscheinend
überhaupt kein Recht, ihre Meinung zu äußern.

„Und warum können das gnädige Frau nicht?
Man sagte mir , die Billa gehöre Ihrem Herrn
Schwiegervater, so daß Herr Rechtsanwalt Ströbbing,
Herr Doktor Lanzer und seine Gemahlin doch die
gleichen Rechte gelteird machen dürfen, soweit das in
den Wünschen des Herrn Kommerzienrats liegt,"
fügte er mich leichtem, ironischem Tone hinzu.

Ein scheuer Blick Leonores glitt zu der lebhaft
sprechenden Schwägerin hinüber. „Ich bin zufrieden."

„Ja , gnädige Frau , sagt Ihnen der Aufenthalt
in dem geschmacklosen Hause überhaupt zu?" drang
Lutz weiter in sein Gegenüber.

Sie blickte ihn verständnislos an : „Ich verstehe
Sie sticht."

„Nein,,, begann Lutz lebhaft, „Sie können sich
dort unmöglich wohl fühlen. Sie gehören nicht in
eine Umgebung, wie man sie drüben auf das Ge¬
schmackloseste errichtet hat."

„Ist Ihnen unsere Villa bekannt?"
„Ich sah sie flüchtig, aber offen gestanden, gnädige

Fran , der Anblick hat mein Künstlerauge geradezu
beleidigt. Das ist auch nicht nach Ihrem Sinne.
Warum dulden Sie daS?"

Ein Seufzer, fein wie ein Hauch, kam von Leo-
»orenS Lippen. „Meine Verwandten fühlen sich
wohl darin ."

„Aber Sic ?" drängte er.
. Ich ?" Ihre Züge oer'.hatten sich noch mehr.

„Lassen wir das. Erzählen Sie mir von Ihrer

wollen. Vielfach kann man beobachten, daß Teppichs
aus der Straße Angewandten Fenstern heraus aus-
geklopft werden. Nach der Ortspolizeiverordnung ist
dieses Gebühren strafbar.

^Berichtigung.  Unter Bezugnahme auf den
Bericht über das Turnfest Niederlahnstcin teilen wir
ergänzend mit, daß Herr Ochs das Drehorgelspielen
als Gewerbe betreibt.

fd. Unterschiedliche Preise  In Frank¬
furt a. M . kostet das Pfund Schmalz 19 Mark, in
Cronberg 15 Mark, und in Wiesbaden, das sich sonst
nicht durch billige Preise gerade auszmchnet, kann
man e. in diesen Tagen schon für 13,50 Mark er¬
haben.

fd. Vc rb ot v o n Gl ü ck sspielen.  Me Mit¬
teilung ks Büros der A.-G. Bad Homburg daß
chr die Erlaubnis zur Einrichtung einer Spielbank
erteilt sei, entspricht nicht den Tatsachen. Der Mi¬
nister des Innern Severing,  hat dem Ober¬
bürgermeister L ü b ke auf eine Anfrage geantwor¬
tet, daß die Reichsregierung eine Erlaubnis zur
Veranstaltung von Glücksspielen innerhalb des deut¬
schen Reiches nicht, Erteilen werde und bereits er¬
teilte Konzession rückgängig mache.

P . Kein Metallband für Postpakete.
Durch Umschnüren der Postpakete mit Metallband,
das von der Geschäftswelt jetzt vielfach verwertet -
wird, sind Verletzungen des Postpersonals in großer
Zahl vorgekommen. Auch wird die glatte und schnelle
Abwickelung des Päckereiverkehrs durch diese Pakete
insofern beeinträchtigt, als das Personal sie nur zag¬
haft und mit Vorsicht anfaßt , um sich vor Ver¬
letzungen zu schützen, Da 'zudem die Schwierigkeiten
die der Beschaffung guten haltbaren Bindfadens bis¬
her entgegenstvnden, mehr und mehr behoben sind,
hat die Postverwaltung angeordnet, daß vom 1. Okto¬
ber ab Metallband zum Umschnüren der Postpakete
nicht mehr verwendet werden darf.

° „Dringdraht ". Das Reichspostministerinm
hat angeordnet, daß die Wortbildungen „Dringtele¬
gramm", „Dringdraht ", „Dringdrahten " nnd „Dving-
drahtlich" im Telegrammverkehr als einfache Wörter
zugelasien werden.

fd. Gegen  die D r u s chP r ä m i en. Unter kn
Kleinbauern regt sich wachsender Widerstand gegen
die beabsichtigte Wiedereinführung der Muschprämie,
da sie in dieser lediglich ein Geschenk für die Groß¬
grundbesitzer ersehen. Die Bauern verlangen in ihre:
Prolestversammlungen, die bereits an verschick neu
Orten abgehalten wurkn , gleiche Bezahlung für
alle Getreideerzenger.

§ Die französische Zollbehörde  er¬
hebt von sofort an für ins Saargebiet eingehcnk
oder aus km Saargebiet gehende Pakete — ausge¬
nommen im Verkehr mit Frankreich — neben der
statistischen Gebühr von 25 Centimes eine Zulas¬
sungsgebühr von 10 Centimes. Es ist demnach eine
Gesamtgebühr von 35 Centimes, zurzeit gleich 1,20
Mark, beim Ein- oder Ausgehen eines Pakets von
der Post für Rechnung der Zollverwaltung zu er-
heben. Dm Höchstbetrag der Zulassungsgebühr ist
60 Centimes; sie beträgt also auch bei mehr al-
sechs Paketen nur 60 Centimes.

Nastätten, 5. Juli 1920.
tt , Turnverein.  In Rüdesheim wurde

gestern bei riesenhafter Beteiligung das bisher größte
Gauturnfest des Turugaues „Süd-Nassau" abgehalten
und verlief in allen Teilen selten ausgezeichnet. Auch
der hiesige Verein »ahm wieder dgran teil und er¬
zielte vollen Erfolg. Außer einem Vreinspreis für
eine Riege an zwei Barren , gingen elf Turner als
Sieger im Einzelwettkampf mit durchweg guter
Punktzahl hervor. In der zum erstenmal Angeführ¬
ten Männerriege für stnfenweises Altersturnen von
33—45 Jahren hatten sich auch von hier zwei alte
Turner beteiligt, nämlich die Herren FcktzH eh n e r
und Christian H a x e l, die beide mit einer Punktzahl
von 671/2 resp. 72 unter äußerst scharfer Kon¬

kurrenz preisgekrönt wurkn.
Bogel, 6. Juli 1920.

—„ N e ugr  ü n d u n g. Das seit kurzem hier
vonkr Firma Schlaadt & Schwarz in Betrieb ge¬
setzte „Naussauische Dampffägewerk" bedeutet für
unsere industriearme Gegend leinen mächttgen Fort¬
schritt. Ein solches Unternehmen war schon lange
großes Bedürfnis , zumal inmitten waldreicher Be¬
zirke well und breit kein ähnliches Werk vorhankn
war , das die Möglichkeit bot, in greifbarer, beque¬
mer Nähe rohes Holz direkt zu fertiger Schnittware
verarbeiten lassen zu können. So bleiben heute in
di« Wagschale fallende Frachtkosten äußerst minimal
beschränkt, ganz abgesehen von den lohne,wen Ver¬
handelt es sich nicht um eine Fabrik mit ranchenkn

Kunst, von München, von Wien, von Innsbruck ."
Ein leises Interesse lag in ihrer Sttmme , Lutz
schüttelte abwehrend den Kops.

„Nein, gnädige Frau , erst erbitte ich Antwort.
Warum dulden Sie eine solch« Verunzierung Ihres
Heimes?"

Wieder flog ein langer Blick aus Leonorens Äu¬
gelt zu der Schwägerin. Da wußte Lutz, daß sich
Leonore fürchtete. Nild Plötzlich überkam ihm eine
unbändige Lust, seinem Innern ! Luft zu machen.
Ihm lag jetzt daran Angelikas Aufmerksamkeit zu er¬
regen. Sie sollte wissen, wie häßlich er den Affen¬
kasten drüben im Parte fand.

„Ich kann" begann er mit lauter Stimme , „we¬
der an der Villa, noch an den ttopifchen Anlagen,
die halb Kunst, halb verkümmerte Natur sind, etwas
SÄ volles finden."

Was er beabsichtigt hatte, erreichte der junge Ma¬
ler vollkonunen. Angelika machte Plötzlich eine rasche
Wendung und schaute durch ihre goldene Lorgnette
zu dem Sprecher hinüber.

„Von welcher Billa ist hier die Rede?"
„Von der Ihren , Gnädigste," klang es prompt

zurück.
Da üxindte sich Angelika vollends zu Dannen¬

berg. „Voll unserer Villa? Ja , was hat Ihnen
kirn mein Haus getan, daß Sie es so schelten? Hat
es Ihren Beifall nicht?" Grenzenloser Spott lag
in kn wenigen Worten.

Mn schien Dannenberg aber völlig zn überhören.
Ganz harn,los tai er, als er erwiderte: „Nein, mein«
Gnädigste ganz und gar nicht. Aber über Dinge ks
Geschmackes läßt sich bekanntlich nicht streiten. Ich
sehe mit dem Auge des Künstlers , Sie mit dem de»
Mme der Welt."

Ein hochmütiges Lächeln kräuselte die Lippen An-
gclikas. „Die Künstler, die wir beim Ban zn Räte
gezogen haben und jene anderen, tvelche die Anlagen
errichteten, lvaren durchaus anderer Meinung aj<



di-mstmöalrchketferr, die der einheimischen Arbeiter-
sckmst zugute kommen. Bei dieser neuen Industrie
Schloten, üblen Gerüchen usw., welche unserer Ge¬
gend um eine saubere Anlage die den landschaftlich
schönen Reiz unserer Gegend in keiner Weise beein¬
trächtigt Die Einrichtung entspricht den allgemeinen
Fortschritten und den höhsten Anforderungen der
Technik; die Schnellauf- Maschinen, Kreissägen und
Walzen-Vollgatter mit 25 Sägeblättern werden von
einer 50 PS starken Lcmz'schen Heißdampflokonrobile
getrieben Zum Einschneiden können täglich bis zu
40  Festmeter Holz gelangen Bei Verarbeitung eines
solchen QrrantumsHolz an einem Tage ergibt sich
ohne weiteres die vortreffliche Leistungsfähigkeit des

H Werkes, dessen Zustandekommenunerschrockenen Mai
§ und zähs Ausharren der Gründer erforderte Die tech-
| ursche Leitung ruht in geschulten Händen eines
§ Herrn Sauer aus Recklinghausen Außer dem Dcirnpf-I sögewerk wird auf dem7Morgerr großen Gelände-I komplex auch-ine Ziegelei(Backsteinbrennevei) von
f genannter Firma betrieben

I Aus Nah und § er«
fd. Limburg. Todesurteil.  Das Schwur-

8 aevicht verurteilte den 28jährigerr Melker FrichI Schulze aus Ueberau bei Darmstadt wegen Naub-
I mordes zum Tode und dessen Bruder wegen Böihilse
I zu vier Jahren Gefängnis. D Z Brüderpaar hatte
l am 20. April den Melker Kälin  von hier gemem-
i faittt ermonbet, die Leiche in Äie Lnhn geworden und
1 dann die Wohnung des Ermordeten ausgeraubt.
1 Dem Haupttäter Fritz Schulze konnte in der Ber-

» -Handlung eine ganze Anzahl krimineller Vergehen
f aus früherer Zeit nachgewiesenwerden.

fd. Frankfurt a. M. Zahlen , die reden.
! Gartenfeste, Blütenfeste, Sommernachtsfeste und son-

stioe Feste hielten Samstag abend in Frankfurt nicht
wmiger als 45 Vereine ab. Am Sonntag hatten
79 Vereine zu solchen Festen eingeladen. Das in

' einer Zeit des furchtbarsten wirtschaftlichen und mo¬
ralischen Niederbruchs. — Not und Jammer spiegeln
sich in folgenden Zahl. Dem soeben erschienenen
Statistischen Jahrbuch Frankfurts zufolge ergab sich
1913 ein Geburtenüberschuß von 3795, 1914 ein
solcher von 3448, 1918 verzeichnet di« Statistik bei
5009 Geburten 6704 Sterbefälle. Die Sterblichkeit
an Lungen- und Halsschwindsucht stieg von 575 im
Jahre 1913 auf 952 in 1918 oder um 65,5 Prozent.
1913 gab es sechs Knochenerkrankungen, 1918 deren
24; an Grippe starben 1913 14, im Jahre1918 nicht
weniger als 885 Personen. Das Durchschnittsgewicht
13jähriger Knaben ging von 37 Kilogramm im
Fähre 1910 auf 33 in 1918, das Längenmaß dieser
Jungen im gleichen Zeitraum von 154 auf 148 m
zurück. Im Januar 1914 betrug die Bahnzufuhr von
Eiern 8,6 Millionen Stück, im Januar 1918 deren
129 600 Stück. Die Gesamtzuftlhr an Milch betrug
1914 rund 39 Millionen Liter, 1919 dagegen knapp
acht Millionen. Diese wenigen Zahlen genügen, um
zu beweisen, welche furchtbaren Verheerungen die
Hungerblockade am deutschen Volkskörper anrichtet.

WTB Frankfurt a. M. W u che r . Die Straf
kammcr verurteilte die Fabrikanten Karl und Ru
dolf Philipps  aus Wiesbaden wegen Preistrei¬
berei mit den an den Pionierheerespark in Mainz

! 1915 und 1916 gelieferten Holzmhmen für Stollen
bau zu je 10 000 Mark Geldstrafe und verfügte Ein
ziehung des übermäßigen Gewinns von 1 460 443
Mark.

fd. Kreuznach. Die Arbeiterschaft  er¬
zwang die Herabsetzung der Preise für alle Le¬
bensmittel und Bedarfsartikel um 50 %. Infolge
dieses Zwanges entwickelte die Bewohnerschaft, be¬
sonders aber auch die Landbewohner, eine derartige
Kaufkraft und deckten sich auf Monate hinaus mit
Lebensmitteln und allen möglichen Gegenständen ein.

fd Gersftld. Di« Typhus - Epidemie,
die unmittelbar nach einer Hochzeitsfeier in dem
Dorfe Wiedcrshausen entstand, hat ihr viertes Opfer

?- gefordert. Beim Baden  im Jnselteich ertrank der
Lehrer Rudolf Schulz mit einem Schüler , den er im
Schwimmen unterrichtete. Der 25jährige Lehrer war
erst 2 Wochen verheiratet.

8 Saarbrücken. Der Metallarbviter-
a umstand  hat sich aus Völklingen und Buß ausge¬
dehnt und wird voraussichtlich die ganze Gewerkschaft
die ganze Metallindustrie ergreifen. Ohne Befehl der
Gewerkschaftsleitung Lohnverhandlungen und in der
Empfindung des noch andauernden Mißverhältnisses
zwischen Lohnhöhe und Lebenskosten von der Arbei¬
terschaft vom Zaun gebrochen worden. Ihr Mißver

Sie , mein Herr. Aber ich gebe zu, daß Doktor
Ströbbing einen großen Fehler gemacht hat als er
vergaß, eine Leuchte wie Sie , Herr — o, verzechen
Sie Ihr Name ist mir entfallen — zu Rate zu
ziehen."

„Das wäre eine sehr vernünftige Idee von Ihrem
Gatten gewesen, verehrte, gnädige Frau . Ich hätte
unter keinen Umständen geduldet, daß ein solches
Durcheinander von Baustilen in einem Ganzen ver¬
einigt werde. Was sollen an diesem Hanse die Eck¬
türme, was die gotischen Bogen und die modernen
Fresken? Und dann die Anlagen Ich bitte Sie,
gnädige Frau , solch eine stillose Anordnung kann doch
vor Ihrem — ich kann wohl annehmen — gediege
nen Geschmacke nicht bestehen"

„Ich weiß gar nicht, Herr — Herr —"
„Dannenberg," ergänzte der Maler mit einem lei¬

sen Lächeln
„Also gilt, Herr Dannenberg, ich kann nach gar

nicht erinnern, wann wir Sie bereits zu einer Be¬
sichtigung unserer Billa eingeladen hätten"

„Diese Erlaubnis habe ich mir selbst erteilt , gnä¬
dige Frau . Ich bin übrigens nicht lange geblieben.
Seien Sie ganz beruhigt, ich war froh, als ich wie¬
der reine, unverfälschte Natur irm mich sah."

Angelika wurde rot vor Aerger Sie wandte sich
an chr (Gegenüber. „Sind Sie der gleichen Mei¬
nung, Herr' Gröger, wie unser liebenswürdiger Herr
Dannenberg? Der Herr, der heute znm erstenmal
hier in uns. en Kreis gezogen wurde weil ihm einige
Rankenmuster in seiner Tätigkeit als Porzellanmaler
gelungen sind, gehört noch jii den glücklichen Men¬
schen, die das Sprichwort auf sich beziehen dürfen:
schnell fertig ist die Jugend mit dem Worte . Nun
«Hol, Herr Gröger, antworten Sie ehrlich. Sind
auch Sie so über die Stillosigkeit rmserer Billa ml
setzt?"

gnügen gedieh zur Reise durch die Frankenlöhnung
der Saarberglcute ab 1. dieses Monats . Die Metall¬
arbeiter verlangen einen dem Tagesdienste der-Ueber-
t agearbeiter der Gruben entspecheüden Lohn gleich
20,50 Franken oder monatliche Teurungszulagxn von
300 Mark für Verheiratete und 150 Mark für Ledige.
Der Arbeitgeberverband hat beschlossen, mit der
Arbeiterschaft keine Verhandlungen anzubahnen, so-
solange diese ausständig ist.

Z Bochum. Ausländer  Wegen chrer Betei¬
ligung an den Unruhen im Ruhrvevier hat eine ganze
Reche Bergarbeiter, insbesondere solche tschechisch¬
slowakischer Staatsangehörigkeit den Ausweisungsbe¬
fehl erhalten.

8 Dortmund. S chu l str e ik. Um die der
Stadt überwiesenen 800 Manngrüne Polizei unter¬
bringen zu können, hat die Stadt Dortmund weil sie
keine Kasernen besitzt eine Volksschule, die sogen.
Kreuzschule, freimochen müssen. Nunmehr ruft ein
zentrale Streikleitung zu einem El .ernstrcik die sämt¬
lichen Dortnmnder Volksschulenauf Wie es in
einem von Haus zu Haus verteilten Flugblatt heißt,
soll kein Kind die Volksschulen besuchen, bis die
Kreuzschule den Kindern wieder zurückgegeben und
die Beseitigung der vielen andern Mißstände erfolgt
ist.

fd Aus der Rhön Die H o l zd i e b st ä h l e
nehmen in einzelnen Oberförstereien>ganz unheimlich
überhand Aus dem Forstbezirk Giesel wurden in
den letzten Wochen allein mehr als 600 Raummeter
geschlagenen Holzes von Dielen entwendet

8 Leipzig. Lohnabzug.  Zum Widerspruch
gegen den zehnprozentigen Steuerabzug vom Lohn
sind die Belegschaften im Bomaer Braunkohlenrevier
in den Streik getreten.

8 Hamburg, Steuerabzug.  Die Hamburger
Werft von Janssen u. Schmilinsty zeigt an, daß sie
die gesamte Belegschaft habe entlassen müssen, weil
die kommunistischen Drahtzieher der Belegschaft fort¬
während Teilstreiks ins Werk setzen und
einen geregelten Betrieb unmöglich machten. Als
Grund der Streiks haben die Kommunisten den zehn¬
prozentigen Steuerabzug angegeben.

Aus aller Welt
X Sommerferien in Bayern. In Norddeutsch¬

land begegnet man Heuer wieder der Warnung, in
Bayern Sommercmfenthalt zu nehmen; weil es da
nichts zu essen gebe, der Aufenthalt teuer sei und
mte peinliche Paßkontrolle geübt werde. Nun wird
es unter den heutigen Verhältnissen keinem vernünf¬
tigen Menschen einfallen, ohne Paß zu reißen; wessen
Paß aber in Ordnung ist, der hat in Bayern so
wenig Unannehmlichkeitenzu fürchten als anderswo.
Daß es nichts zu essen gebe, ist — so schreibt uns,
der Fvcnrdenverkchrsverein in München — eine
Fabel , die sich von selbst widerlegt durch die täglich
wachsende Zahl norddeutscher Sommergäste. Daß
eine Sommerfrische in dieser Zeit allgemeiner Teue¬
rung auch in Bayrn mehr Geld kostet als ehedem,
ist selbstverständlich. Wer indes mit dem sich zu¬
frieden gibt, was das Land zu bieten vermag, wer
insbesondere nicht selbst— wie das leider oft genug
vorkommt — durch unsinnige Preisangebote bei
durchaus unnötigen Hamsterzügen seine Ausgaben
für die Sommerfrische steigert, der ivird in Bayern
jedenfalls durchschnittlich billiger leben als in ande¬
ren Fremdengcbieten Im übrigen sind für die
bayerischen Bade- und Kurorte Auslands-Lebens¬
mittel in reichem Blaße erworben worden, so daß
auch hier kein Mangel herrscht. Nach den allgemei¬
nen Vorschriften über die Regelung des Fremdenver¬
kehrs im Sommer 1920 ist ab 1. Juli freier Aufent¬
halt von 14 Tagen allgemein zugelassen. Zu einem
längeren Aufenthalt bedarf es der Erlaubnis der
Distriktspolizeibehördedes Ortes, wo der Aufenthalt
genommen wird, unter Vorlage eines amtsärztlichen
Zeugnisses In Badeorten wie z. B. Bad Reichen¬
hall, können Fremde sogar bis zu einer Dauer von
30 Tagen ohne weiteres Kuraufenthalt nehmen Von
einer Sperrung des Fremdenverkehrs in Bayern kann
sonach keine Rede sein. Ein großer Teil der wich¬
tigsten staatlichen Kraftwagenverbindungen im baye¬
rischen Hochland ist gleichfalls wieder in Betrieb ge¬
nommen. ^

st Stimmen aus dem Jenseits . Die Neuyorker
Spiritistenkreise sind durch den Tod des Begründers
der amerikanischen „Gesellschaft für psychische For¬
schung", Dr . James H. Hyslop, in die größte Span¬
nung verseht. Vor etwa 12 Jahren setzte nämlich
Hyslop ein Schriftstück auf und versicherte, daß er sich
unbedingt aus dem Jenseits melden werde. Einige
Medien wollen bereits die Stimme Hyslops aus der
anderen Welt vernommen haben; aber sein Nachfol¬
ger in der Leitung der Gesellschaft für Psychische For
schung, Sanders hat bisher noch keine „offizielle
Mitteilung " von Hyslop erhalten.

nreindeverwaltung viel Arbeit, vor allem jedoch viel
Zeitaufwand . Alle Wege dr Bearbitung diesr aus
der Not der Zeit eutstandenen Einrichtung, taugen im
Grunde genommen nichts. Die Einrichtrmg der
Ausgabe von Lebensmittelkarten im Orte ist nun aber
zum Verdruß aller Bürger geworden. Frauen und
Kinder müssen einem verhältnismäßig stark der
sommerlichen Hitze ausgesetzten Raum stehen und
warten , ausnahmslos 2—3 Stunden . Kann man
denn nicht einrichten, daß die Leute alle Karten aus
e i u m a l erhalten, ohne auf ein dreimaliges Verlesen
der Liste warten zu müsien? Wäre es außerdem
nicht in Betracht zu zichen, die Versorgungsberechtig-
ten in 2—3 Gruppen einzuteilen, um auf diese Weise
verbunden mit obigem Vorschlag, eine schnellere Er¬
ledigung der Sache im Interesse der Bürgerschaft zu
sichern. Mancher Frau , der es an Zeit fehlt und
manchem Kinde, wäre damit das stundenlange War¬
ten in der Hitze erspart. bl.

Verantwortlich für die Schriftleitung:
Otto Richard Wanninger.

Für den Anzeigen- und Reklameteil M. Rausch.
Druck und B rlag der Buchdruckerei Fr Sch ckel

(Inh . Fr . Rohr)  sämtlich in Oberlahnstein.

An die Polizeibehörden des Kreises.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß

beim Transport von Fleisch von dem Schlachtorte
nach dem Verbrauch sorte nicht die nötigen Vorsichts¬
maßregeln angewendet werden. Der Fleischtransport
erfolgt meist auf offenen Wagen und ungenügend
bedeckt.

Im gesundheitlichenInteresse wird hierdurch an¬
geordnet, daß jeder FlÄschtyansport nur in sauberer
Unchülluug vollständig verdeckt erfolgen darf. Die
Ortspolizeibehörden werden angewiesen, ihre Polizei-
Organe mit entsprechender Anweffuug zu versehen
und Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen.

St . Goarshausen , den 3. Juli 1920.
Der k. Landrat . I . B. Niewöhner.

und Fport
Turnverein Niederlahnstein. Bei dem am vergan¬

genen Sonntag in Dernbach abgehaltenen Gau-Berg-
fest des Rheiu-Mosel-Gaues konnten folgende Turner
des hiesigen Turnvereins als Sieger hervorgchen:
Anton Oppenhäufer, den zwiten Sie gmit 57 Punk¬
ten ; ferner in der Oberstufe die Turner Jakob Böhm
und in der Unterstufe Johann Schwank und Maxei-
uer . Ein Gut-Heiil den wackeren Turngenossen.

Freier MeiMwgsKUStKUsch
Für nlle unter dieser Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die

Redaktion nur die preßgetctztiche Berantwoitung . Annonyme
Schreiben wandern in den Papierkorb.

Osterspai, 4. Juli 1920.
Gegen das lange Warten bei der Lebensmittclkarten-

* ausgabe
Tie Handhabung und Bearbeitung der Lebens¬

mittelkarten bereitet' — wie allerorts — unserer Ge-

Brkanntmachung.
betreffend Anmeldung der in Elsaß-Lothringen be¬

schlagnahmten Sparguthaben.
Nach einer vom Reichsminister für Wiederaufbau

erlassenen Bekanntmachung von 30. April 1920
(R .-G.-Bl . Nr . 94 S . 761 u, ff,) sind Geldsorderungen
deutscher Reichsangehöriger — also nicht etwaige
Ansprüche auf Herausgabe der Lieftrung von Wert¬
papieren usw. — umgehend bei der zuständigen Stelle
des Reichsausgleichsamtes anzumelden. Für die
preußische Provinz Hessen-Nassau außer den aufgrund
des Friedensvertrages besetzten Gebieten hat die

Anmeldung bei der Zweigstelle des Reichsausgleichs-
amtes in Frankfurt a. M ., Neckarstraße9, zu erfolgen.

Für die aufgrund des Frdedensvertrages. besetzten
Gebiete der Provinz Hessen-Nassau ist für die An¬
meldung die Zweigstelle des Neichsausgleichsamtes in
Köln a. Nh. zuständig.

Die Anmeldung hat auf gedruckten Anmeldebogen
zu erfolgen, die von der Hauptstelle und von den
Zweigstellen des Reichsausgleichsamtes sowie von
sämtlichen Handelskainmern unentgeltlich bezogen
werden können. Das weitere ist aus dem Reichs¬
gesetzblatt Nr . 94 S . 761 u. ff. für 1920 zu ersehen.
Dies Blatt liegt bei jeder Reichsbehörde auf und kann
gegebenenfalls auch in einzelnen Nummern durch die
Postanstalten bezogen werden

Der Regierungspräsident . I . A. gez. Walther
Wird veröffentlicht.

Der k. Landrat. I . B. Niewöhner.
Belawutmadj * * *.

Alle Ein wahr?er, die bereit find einen Tfil
ihrer Wohnungen möbliert oder unmöbliert der
stadtgemfinde zur Linderung der dringendsten Wob
nungsnot gegen angemessene Emschädigungsreiwilfia
zur BerkLkzuna »u stellen, woll-m sich in der Zeit
mr  Montag den 5. bis einschließlich Mittmoch
de» 7. Juli ds Js bei dem siäsuschen Mod
r.ungsaml (Ratban * Zimmer 2) melden.

Die gleiche Aufforderung zur Meldung erpebt
»n alle Hauseigentümer und Nutzungsberechtigte
die über unbenutzte Lagerräume , Läden, Werkstäuen
oder sonstige Räume verfügen, die sich zu Woh
nungkn umbauen laff -n.

KboAahustein , den 2.  Jvli 1930.
Der Magistrat : Dr . Weber

kakerkocken
ija Ps «nd pro Person auf Nr . 38 der Lebenslust,
telkarte,

KLlsenkrNckke
Va Pfund pro Per -sn auf Nr 40 der Lebens
mittelkarte werden Mittwoch , den 7. Juli 1920
ausgegeben

Oberlahnstein , den 6 Juli 1928Der Magistrat

Alle 3nlM slilchtlinze
(ans Elsaß Lothringen und ven östlichen Gremge»
oteten mrlricbmc ) auch diejenigen, die dte Far-
orge nicht in Antpcuch n-hmeu, werden gebeten,

sich bei der Fürjorg . stelle der Stadl Nrederlahn.
nein Z mmer 7, zu u-elden. Daselbst erfolgt Aus.
fünft  und Beratung in ollen Fragen , die mit der
Ausweisung oder Verdrängung zusammenbängen.
wie Schadensanmeldunaen . Darlehen , äntiäg ^ auf
Vorschüsse bei dem Feststellungsansschnffe, Möbel¬
ausfuhr usw.

Bei differ G legen heit wird darauf aufmerksam
gemacht, b«ß jeder Flüchtling im Besitze eines
LuSwnsbuches sein muß . Zur Erlangung von
Unte-stützungen und bei Stellung der obenerwähnten
Anträge ist dies unerläßlich . Die Beschaffung
der Ausweisbücher erfolgt nur d'.trch Vermistlung
der Filrsorgestell?. Gemäß einer Verfügung oes
Retcksministers des Innern werden Aurweisbücher
öt Flüchtlinge, die sich bereits in Deutschland be-

stnden, nur noch bis 1. August d. Js ausge
stellt und können fpä ere Aal ' äge nur in Äos-
uahrnefällen detückstcht-gt werden . Um nachteilige
Folgen zu vcrmetdsn, wird daher ollen Flüchtlin¬
gen,' soweit sie noch nicht im Besitze eines Aus
weisbuches sind, dringend empsohlcu, ä « solcher-
hei der genannten Stelle rechtzeitig zu beantragen,

Niederlohnfteiu, den 2 Juli 1920
Flüchtling -fürsorgestelle der Stadt

Niederladustein.
R o d y

Weiseler 3A
Die am 22. Juni d I . stattgefundene Jagd-

Verpachtung ist nicht genehmigt worden.
Dieselbe wird am

ö«vuz. )?« 17. 3miI. 3.,
nachmittags 1 Uhr

in dem Geschäftszimmer des Unterzeichneten öffent-
sich meistbietend verpachtet.

Die Jagdzemarkung Weisel umfaßt 3076 Mor¬
gen Feld und 2146 Morgen Wald . Den Schwarz-
«ildschaden hat der Pächter zu tragen.

Die Pschlbedingungen liegen auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt zur Einsicht affen. Das Jagd¬
revier kann in Begleitung des Försters eingesehen
»erden.

Weisel, Kreis St . G- arshausen, 4. 7. 1820.
Der Jagdvarsteher:

4135s Steeg,  Bürgermeister.

Sokabm&cbM’-
Bedarfs -Artikel

sowie Sohlleder , Oberleder , Schäfte,
Gummiabsätze und Ecken

empfiehlt in grosser Auswahl

C.Comes Nachf. inh.Friedr.Rtiä
Coblenz, Lederlager , fflehlstasse 6.

Bekanntmachung
Am Mittwoch de« 7. Juli 192ö werden in

der Zeit von 9 - 12'/» Uhr
BrikeltsbrzuAsscheine für die Buchstaben6

und P
ouSgegeben und finden ander ? Buchstabcn ksin?
Bnückfichttgttng

Lebensmittelkarten find m-tzubringen.
An Gisendahnbeamt? mir eigenem Ha»rst»nde

werden ebensoKS keine Bezugischrîx g-rbci,.
SvtSkohlenstelle Oderlah»ß»i».

dem
Beulschcn Schutchund

Annahinesiebe:

Lohnsteiner Tageblatt Obrt l 'huste n.

v,Ia » » t « ach « n §.
Durch Beschluß der Magtsirats vsm 10 Arni

1920, der Stadtveto dnetenversammluna vom l<
Fani 1920 sind tür die in den Baupolizeioerord
nungen für den Regierungsbezirk Aiesiiaden vom
29  Oktober 1907 und 3 August lv 0 vor̂ e
schriebenen Rahbau' und Getnauchsabnahmen,
welche durch die Stadt Nicd?rlahnst?in yorKfnvM'
men werden, dieselben Tätze, die ftüensd?k Kreis
ausschusfes am 7. Mai cr. frsigefttzt. zu z»hlcn.

Die Erheburg der Gebühren ist rückwirkend
bis 1. April 1»20 und sind dieselben au die Stac!.
kaff» z« zahlen.

Mederlahnstein. den 4 Juli 1920.
Ter Magistrat: No dy

H RaaeheF II Ihren selbstgezüchteten Tabak beizen
Sie nur mit:

| | Haustabak-Beize „ Kresma“
(Gesetzlich geschützt)

I wDas vorzlgiiche PrigiriL^ e
Gebrauchsanweisung bei jeder Flasche.

9 Hauptvertneb : Apotheke Miehlen.

Gegen SesohwQre aller Art , eiternde Wurden,
Karfunkel, Flechten, Hautausschlag , Schnittwunden , H&-
moriden usw-, hilft das stets bewährte Bansmittel

Rtdermaobdrs-ialbe
Dose 4 Mark, zu haben inden Apotheken , oder durch

den Hersteller X. Radermaoher - LOtl ». Bonn

Ein Blfck stützt,
man naht im N-u,

mit Beitel ist geputzt
der Schuh.

Schuhpufe

Hrdal
schwarz / gelb / braun / rotbraun
AWemhersteMer: Wemw tt  M «rtz, Mainz

(Fortsetzung folgt.)
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Statt Karten I

Oskar Gemrner
Frieda Gemmer

geb . Dutsch

Vermählte

Wiesbaden Wörthstrass « 28

Statt Kartelle
Für die uns anlässlich unserer

silbernen noilgranen Hochzeiien
erwiesenen vielen Aufmerksamkeiten sprechen
wir hiernit auf diese » Wege Allen unsern
herzlichsten Dank aus.

6 «org Hastrioh und Frau
W. Harwlx und Frau

geb . Hastrieh.
■iodartahastete , den 6. Juli 1920.

Zur gefälligen Kenntnisnahme.
Habe mein Friseurge¬
schäft von Hochstr . 66a
nach Bnrgstr, 8 verlegt.

August Rubröder.
OBERLAHNSTEIN , den 7 7. 1920.

M -MW-jm-dUM-D-tWa-I

i  Liciilspieihaüs
1 „Lahnstein .“
^ NiSS. BiS.

Heute und morgen :

Die Vampire
II. Teil.

Der Kampf der internationalen Le- |
Seilschaft gegen das Hochstablertum . f

Der Snhrecken der Detektive.

Heute und morgen
Milwirloiig des Tda-Srcleslers”
KiSlrlGhe. livtrse VilUi-Solls.

Ab Donnerstag:

Der Galeerenslrlfllng
II. Teil.

Ab Sonntag:

Heany Fortan
in:

-Die Fabn in’sBlue.+
f Gute Ventilation . Anfang 8‘/8 Ihr . f

Verkauf von Unterlicenzen  für das
Herstellungs - und Baurecht des

Neu ! Neu!

imm

sleines Sparwapd
40 —60 °/0 billiger ! als alle anderen Baustoffe
Tür die stärksten Mauern und Massbauten
sowie für d. einfachsten Notbauten anwendbar

Ersparung des inneren Rauhputzes , Aussen-
putz ganz. Ausführungszeit in der Hälfte aller
anderen Baustoffe. Gesundheitlich der höchste
Erfolg, beziehbar und trocken nach 30 Tagen.

BISCHE BHDUS1M,Coblenz
Schützenstrasse 71. Telefon 743.

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Beteiligung bei der

Beerdigung » einer nun in Gott ruhende » unvergess¬
lichen lieben Frau , unserer guten treusorgenden Mut¬
ter . Tochter , Schwiegertochter , Schwester Schwägerin
und Tante sagen wir allen, besonders für die Blumen-
und hl Messen Spendungen und für die Hilfeleistung
bei der Ueberführnng meiner Lieben , allen Beteiligten
unsern herzlichsten Dank.

Familie Hermann Frank.
Familie Wilhelm Geil.

Oberlahnstein , den b. Juli 1920

•F
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%Brillen und Kneifer . A
Fü Anpassen derselben , bei fachmännischer Bedienung . g®
.8  Reparaturen werden schnell und sorgfälltig ausgeführt.

% Optiker C. Junkers,  Coblenz . j
M Telefon 473 . Goebenplütz I . H

Grosse Preisemiissiüii
An!alle Waren Id AluaiDiDiin.Emaille

10 “
Es versäume daher nie¬
mand diese sehr güns¬
tige Kaufgelegenheit

Qbl ». ZlUH , Marktplatz

KOppersbosch-Herde
in Friedens - Ausführung

sowie Küppersbusch - Gaskocher mit den
neuesten Doppel-Sparbrennern eingetroffen
und empfiehlt billigst

Fr . Ernst Theis
Frühmesserstr . 15. Telefon 128.

I~Hafer -kieie
EE sind wieder zu haben bei

I A. Morgenstern §g
4i if — St Goarshausen . —hmhhmhhhhhi

WelnM COGNAC***
Marke „ANKER“

aus feinstem Weindestillat in Deutschland
hergestellt. 38/40% . Zu haben bei:

Franz Kratz, Bahnhofstr. 1.
Niederlahnstein. 4078

Herde
Oeorg Philipp Clos inh.

Braubach.

weiss, emaillierte und
schwarze

Gusa - Hordo
empfiehlt

Eisenhandlung
C, Gemme ?.

iMstiiFibrrü-liilusirieCoMnz
| 2. Geschäft neb . Warenhaus Tietz • Lihntr - 73

I..II i. i.. empfiehlt

neue u gebrauchte Fanrräder
Üchalipiattsn , ^praehapparata

zu aussergewöhnlich billigen Preisen

Eigene lteparatur >Warkstätte =

Moior-DrescüiascldDe*
Friedensfabrikat „Laux“, neues Modell, nur
kurze Zeit gebraucht, mit Stiftentrommel, sowie
7.5 PS Drehstrommotor 223/310 Volt mit An¬
lasser, Schaltern, sowie evtl, zugehöriges trans¬
portables Kabel , alles Friedensfabrikat , preis¬
wert zu verkaufen. 4159

Jos . Ems , Eltville a. Rh.

I
Wer erHoiei?
Die Industrie sucht
Erfindungen . Anre¬
gung zum Erfinden
in uns . Broschüre m.
Gutschein üb . 20 M

umsonst.
Industrie »u .Handels - j
Gesellsch Leipzig,

Windmühlenstr . 1-5.

Unabhängige Frau sscht
ba’dmöalichst die
Uefiernalme einer Filiale
oder sonstigen selbständ.
Po t*n. Kaution kann ge¬
steht werden. Offert, net
G. J . 4156 a. d. Geschäfts-t

Verschiedene feldgrau#Gilizisrs-Uitiiorm
und »euer blauer

Offiziers- Rock
zu verkaufen [4172

Mäh, Geschäftsstelle.

Gebuchte Rditstlefd
zu kaufen gebucht

Offerten unt. B Nr. 4141
an die Geschäftsstelle.

Fast acnes
Waschkonsol

zu verkaufen [4ISO
Näh Geschäftsstelle.

Eine guterlialteeeGewichts-Wne
bis zu 20 Ffucd weeeid
sofort zu kaufen gesucht

Ve» wem sagt die Ge-
schäftsuehenst. Nastätten

Heues Damenrad
mit Bereifung zu ver¬
kaufen [4 t66

Näh. Geschäftsstelle.

.W»IHfrr»>lralzei
erstklassige Fabrikate,

in allen Grössen vorrätig.
Möbelverfcri ®b

Otto Klawiter,
— COBLENZ —

Löhrstrasse , Ecke Kirchstrasse.

Na« cingetroffen s

Sensen,
Eicheln

und deutsche

Wetzsteine
E . Knoehe , « M.

am Rathaus.
bei

Zig &Ffllois,
rein Übersee , (versteuert ), gar . blüteii-
weissen Brand - 100 Stück , zur Probe

50 .— Olk . , portofrei.
Tabak, Zigarren, Zigar-
retten, Kautabake, billigu.gut.
Preisliste portofrei . Versand u. detail

W. Heus ©r, Buch , Taunus.

Chlorkalk
bestes lesiilekliaisiiiiei \m  Midi- d.
KlillElSBIlCllß wieder eingetroffen bei
Chr. Wieghardt,Braubach

Suche «inen

Lehrling
FaMilitnauschluss u. Lohn
zugedehert
Phil . Heinr . Strack

Bogel. [4i «7

Zum 1. Juli wird ein jang.
Mädchen

für etwa * Ehu=halt und zu
einem Kinde für einige
Stunden am Tage gesucht.

Näh in der Geechäftsst.

Junger

ms . «U....UI.I
steht sofort zu verkaufen

Mäh Nassau « ;’ Hol,
St . Goarshausen. 4158

Ein schwerer zugfester

iweijäbr, Wallach
zu verkaufen. [4138

Philipp Landsrath,
Hof Wintersberg bei Bad

Ems.

Lichtspiele
„Stolzenfels“

— Oberlahnstein —

Ab heute und felgende
Tage

Lustspiel in 5 Akten
in der Hauptrolle
Mia May

Fermer LBSlspielciBlaaeii.
Anfang 8V- Uhr

Guts Ventilation.
Klare Bi ’der.

WWW!
Der am Samstag

von den Lichtspielen„SüMels“
avisierte Prunkfilm

Veriios Visen
(Sie Wahrhsll siegt)
gelangt nicht dort,
sondern im

Licbispisl-HaDS.Lahnslein‘
zur Vorführung, wel¬
ches das Erst Auffüh¬
rungsrecht fürHB-D.IL-LÜDSleil
für diesen Film besitzt.

Wenn derselbe zur
Aufführung gelangt

wird noch durch In¬
serat bekannt gegeben.Liehtspiellafls

Laimstein
NicdurlahnstaiB

Nassauer Hof.

Doppeltgekochtes

Leinöl,-
Lacköl
sowie bestes staubfr.

Fassbodenöl
empfiehlt zu d. billigst,

Tagespreisen
A. Zimmermanii,

Oberlahnstein,
Adolfstrassa 23.

Alle Sorten
Gsmise-, EDlivieo-1. Dlciwirzpllagzei
giebt ab A> »!» gS «’t-
SMSrci Naalättea . W

Fahrrad-
Bereifung-

1a englisches Fabrikat
Einzelverkauf;

Drcke Mk. 120,00
fichlauch Mk. 40,00

LBhf & Beok &r Cob¬
lenz Löhrstr . 103 Tele¬
fon 217 und 884 [4107

*/« Jahre alter wachsamer

Hühner-Hand
umständehalber zu verkaufen
PAil Heiiir &Sfiei .,

Oherbachheim. 4051

MFirmoDosfr. 14

| billige

• • • •
Eine SerieHerren-jnr

Aozlige4fJ
hübsche braun

gestreifte Sachen Mark

Stück

hochgeschlossen;
für das Alter von

3 bis 9 Jahren Mark

Hübsche

»TE » ar

Sommer
Stoffe

für Blusen und
Kleider

in verschiedenen
Dessins

Restposten
Nur solange Vorrat

flTDRW

besonders für
Schneider , Schneider¬

innen und Wieder¬
verkäufer

per Mtr.
140 cm breites nurSerge-
Faller

in braun , grün
und schwarz

Solide

aus dunkel - u.
hellgestreiften

Stoffen

Sommer
Waseh -Joppen

Sommer
Loden -Joppen

Sehr billig - d

Hapigesflii

COBLENZ
14  FiruiDSslrasse >4

Kein Laden
Keine SeDaniensier

Nur
ernter
Stock
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